
den fossilen, durch Rundprofile gekennzeichneten Systemen, und dem 
Verlauf der Gerinne besteht. Dem neuesten Standpunkt der Forschung 
nach sind diese Räume während einer f rühen Phase der Verkarstung 
entstanden, und zwar in der phreatischen Zone. Die Mischungskorrosion 
erklärt heute zwanglos die Intensi tät der Raumerweiterung vorwiegend 
in stagnierenden oder langsam fließenden Gewässern . Der vielfache 
Wechsel von a u f w ä r t s - und abwär t s füh renden Strecken, der fü r die 
alten Gangsysteme charakteristisch ist, schließt die Vorstellung im Luf t 
raum s t römender Höhlenflüsse aus. 

Nach der Tieferlegung der phreatischen Zone kam es zu einem 
prinzipiell anderen Mechanismus der Entwässerung. V o n den Ober
flächen aus durch Klü f t e einsickerndes Wasser sammelte sich in den 
nunmehr luf ter fül l ten Räumen und folgte in Bodengerinnen dem Ge
fälle. Sie schnitten Canons ein, die oft nur metertief angetroffen werden, 
oft aber, wie in der „Unterwei t " , auch über 100 Meter tief hinunterrei
chen. Im Verlauf der heutigen Bäche spiegeln sich also nichts anderes 
als die höchst uneinheitlichen Linien größten Gefäl les in den Gangnetzen 
der alten Systeme. A u f engstem Raum kann es zu gegenläufig fließen
den Gerinnen, mitunter sogar zu fast geschlossenen Bogen (wie kürzlich 
in der Mörkhöh le festgestellt) kommen. 

Diese und andere Schlußfolgerungen bedürfen zweifellos der Er
gänzung durch weitere Untersuchungen. Erfreulich erscheint dabei, daß 
die Zeit einander widersprechender Theorien vorbei zu sein scheint und 
sich die einzelnen Resultate gut in das differenzierte Bi ld eingliedern 
lassen, das man sich heute von der Höhlenbi ldung macht. Damit hat 
sich aber auch gezeigt, daß expedit ionsmäßige Vors töße in entlegene In
nenteile von Höhlen, insbesondere in Schachtsysteme, wissenschaftlich 
keineswegs unergiebig sind. Im Gegenteil, sie erschließen insbesondere 
der Speläomorphologie und -hydrologie neue Forschungsbereiche. 

Literatur: 

H. W. Franke und H. Urning, Beobachtungen in der Dachste inmammuthöhle (Ober
österreich). Die Höhle, 14, Wien 1965, 36. 

Zum Vorkommen des Spinnenläufers 
Scutigera coleoptrata L in niederösterreichischen Höhlen 

Von Erhard Christian (Wien) 

Die in tropischen und warmgemäßigten Gebieten der Erde weit 
verbreiteten Scutigeromorpha (Chilopoda) brachten aufgrund ihrer 
weitgehend einheitlichen Lebensweise in verschiedenen Regionen For
men hervor, die mehr oder weniger eng an den Lebensraum Höhle ge
bunden sind. So f ü h r t W O L F (11) acht Arten aus fünf Gattungen, die 
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in Trinidad, Frankreich, Italien, Ostafr ika, Assarn und Birma in Höhlen 
nachgewiesen wurden. V E R H O E F F (8) berichtet von einem Höhlen
fund auf Okinawa, V o n einer Nennung der Arten möchte ich absehen, 
da die Systematik dieser Ordnung noch im Fluß ist. In der Folge sei die 
A r t Scutigera coleoptrata näher betrachtet, die kürzlich revidiert und 
abgegrenzt wurde (12). 

Die Güntherhöh le bei Hundsheim (Höhlenkatas ter N r . 2912/2) ist 
einer der bekanntesten österreichischen Fundorte des Spinnenläufers 
Scutigera coleoptrata (10, 5). Trotz des auffäl l igen Habitus dieses gro
ßen, langbeinigen Hunde r t füße r s sind bislang keine weiteren Höhlen
fundorte beschrieben worden, obwohl die A r t nicht nur oberirdisch, son
dern auch in Stollen und Höhlen häufiger sein dür f t e , als vielfach ange
nommen wird. 

Scutigera coleoptrata ist ein sehr vagiler Beutelauerer, der sich vor
wiegend von Zweiflüglern ernähr t . Die Tiere bevorzugen tagsüber 
schattige, feuchtere Standorte wie Keller, Spalten oder Höhlen. Aber 
auch unter Steinen und in Schutthalden sind sie zu finden. Nachts ver
lassen sie diese Lokalitäten und sind auf Felsen und H a u s w ä n d e n zu 
finden. Bei ausreichendem Nahrungsangebot bleiben sie längere Zeit i n 
nerhalb von Gebäuden , bzw. Höhlen. 

Die Ausbreitungsgeschichte dieser A r t wurde lang diskutiert, da 
manche Autoren eher zur Annahme rezenter Einschleppung aus dem 
mediterranen Hauptverbreitiingsgebiet neigten (9, 7), andere von wär
mezeitlichen Relikten sprachen (1). G R A E F E (3) sieht in der Symmetrie 
der Verbreitungspunkte nördlich der West- und der Ostalpen einen 
Hinweis auf ehemals natürliche Verbindungen zum übrigen Areal . Das 
(vorläufige) Verbreitungsbild in Niederösterreich und im Burgenland 
bekräf t ig t die Relikttheorie, da es mit dem vieler mediterraner Relikt
formen weitgehend übereinst immt. Vereinfacht kann man ein Verbrei
tungsgebiet: Nördliches Burgenland — Leithagebirge — Thermenlinie — 
Donautal mit Seitentälern bis Enns (z. B. das gut untersuchte Erlauf
tal [4] bis Scheibbs) f ü r viele wärmel iebende Formen in Ostösterreich 
typisch nennen. Manche Arten kommen überdies im Grazer Becken vor. 
Ein Blick auf die Klimakarte erklärt den Zusammenhang der Einzelge
biete. Innerhalb des skizzierten Raumes wird Scutigera coleoptrata an 
einigen der wärmsten und trockensten Stellen angetroffen. Auch die zu 
besprechenden Höh len fundor t e liegen in diesem Bereich. 

a) Hundsheimer Berge 
%. Güntherhöh le (2921/2). Einziger bisher schon bekannter Höhlen

fundort. Die Tiere können häuf ig in der Vorhalle, bis 12 m hinter dem 
Eingang, meist in den fü r diese Höhle charakteristischen Laugungskol-
ken angetroffen werden. Bis zu sechs Exemplaren beobachtet (11. De
zember 1973.) Ein Tier wurde in der Schutthalde der benachbarten K n o 
chenspalte (2921/13) gefunden. 
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2. P fa r re rk lamhöhle (2921/4). Nahe der Güntherhöh le . Wiederholte 
Funde, u. a. ein juveniles, ca. 6 mm langes Exemplar. (Hinweis auf eine 
Reproduktion innerhalb der Höhle?) 

3. Stollen unter der Ruine Hainburg. Im Hainburger Schloßberg. 
Wiederholte Funde. 

A m Braunsberg konnte die Ar t bisher nicht nachgewiesen werden. 

b) Mannersdorf (Leithagebirge) 
4. Seeigelkluft (2911/15). Im Eingangsteil bis zu drei Exemplare 

angetroffen. 
5. Seufzerkluft (2911/16). Die Tiere fanden sich stets am höchsten 

Punkt der K lu f t . A n Sommerabenden konnten im Steinbruch nahe der 
Höhlen häufig mehrere Exemplare auf Felsplatten sitzend beobachtet 
werden. 

c) Alpenostrand 
6. Stollen in der Mizzi-Langer-Wand. Wien-Rodaun. Derzeit nicht 

zugänglich. Nach Mitteilungen von A . Mayer und J. Wi r th besonders 
häufig in Bohrlöchern (in einem bis zu fünf Exemplaren). 

Wie sind nun die Beziehungen dieser A r t zum unterirdischen Le
bensbezirk zu bewerten? S T R O U H A L (6) bezeichnet Scutigera coleop-
trata als troglophil, obwohl er an anderer Stelle (5) von nur einem Höh
lenfundort (Güntherhöhle) berichtet. Angesichts der Lebensweise der 
Tiere und der neuen Fundorte scheint seine Annahme berechtigt zu sein. 
A T T E M S (2), der die Myriapoden der Balkanhalbinsel nach der A u f 
sammlung von A B S O L O N bearbeitete, nennt die Ar t trogloxen, da sie 
im gesamten Material nur einmal, aus den „Spalten an der Ombla" , 
vertreten war. Im Abschnitt „Verbrei tung der Cavernicolen" schreibt er: 

»Scutigera coleoptrnta wurde bisher nur selten in Höhlen gefunden, was wohl 
damit zusammenhängt , daß ihre aus Fliegen bestehende Hauptnahrung in Höhlen 
nicht reichlich vorhanden ist. Diejenigen Individuen, die bei uns in Niederösterreich 
gefunden wurden, lebten meist im Inneren der Häuser , besonders in Kellern. Ledig
lich in der nicht weit ins Erdinnere reichenden Günthe ihöhle bei Hundsheim, Nieder
österreich, ist das Tier häufiger anzutreffen.« 

Die Aussagen von S T R O U H A L und A T T E M S sind vereinbar, 
wenn man ihnen lediglich regionalen Wert zubilligt. Betrachtet man die 
Häuf igkei t von Scutigera coleoptrata in Jugoslawien, so ist es aufgrund 
der Untersuchung von A T T E M S naheliegend, sie als trogloxen zu be
zeichnen. Für Niederösterreich ist jedoch eine andere Betrachtungsweise 
angebracht: 

a) Es ist eine bekannte verbreitungsgeographische Regel, daß Tiere 
außerha lb des rezenten Haupt Verbreitungsgebietes der jeweiligen Ar t 
Lokali täten aufsuchen, die den Verhältnissen innerhalb desselben nahe
kommen. Im speziellen Fall bieten sich Häuser und Keller (die auch im 
Hauptverbreitungsgebiet bewohnt werden) sowie tiefere Spalten und 
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Höhlen an. Nach V O R N A T S C H E R (10) d ü r f t e die Temperatur der ent
scheidende Faktor sein. Er konnte am 13. 3.1949 an der Decke eines 
Kolkes in der Güntherhöh le , wo drei Tiere zwischen zahlreichen Mücken 
saßen, 5,8° C messen, am Fuße nur 2,2° C . A m Boden des Vorraumes 
lagen noch Schneereste. Eigene Messungen in den oben ange füh r t en 
Höhlen brachten, wenngleich weniger drastisch, ähnliche Ergebnisse. 
Auch in den Mannersdorfer Höhten fanden sich die Tiere stets an den 
höchsten, wärms ten Punkten. 

b) Der von A T T E M S e rwähn te Mangel an Fliegen wird in nieder
österreichischen Höhlen nicht zum limitierenden Faktor, da er durch 
eine große Zahl von Mücken (bes. Culex pipiens, Theobaidia annulata) 
wettgemacht wird. 

Diese Betrachtung möchte neuerlich aufzeigen, daß die Begriffe 
„ t rogloxen" und „t roglophi l" innerhalb einer Ar t nicht absolute Gül t ig
keit haben. Verschiedene Populationen können der einen, andere der 
zweiten Kategorie zuzuordnen sein. Bei der Beurteilung sind nicht nur 
ökologische, sondern auch verbreitungsgeographische Über legungen an
zustellen, 

Scutigera coleoptrata, die im Mediterrangebiet nur sehr lockere Be
ziehungen zur Höhle zeigt, ist f ü r Niederösterreich als troglophil — 
oder genauer: chasmatophil — zu bezeichnen. 
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